Das Hamburger Hauptschulmodell

Träger des Carl-Bertelsmann-Preises 2005

Im Hamburger Netzwerk der Initiative für Beschäftigung haben sich seit 1999 Unternehmen zusammengeschlossen, um sich gemeinsam mit Schulen, Arbeitsagentur und Behörden dafür einzusetzen, dass Schulabgänger mit Hauptschulabschluss wieder den Zugang zur ungeförderten betrieblichen Ausbildung erhalten.

Ausgangslage

Weniger als 10 % der Schüler mit Hauptschulabschluss fanden in der Vergangenheit in Hamburg unmittelbar nach Beendigung der allgemeinbildenden Schule einen ungeförderten betrieblichen Ausbildungsplatz. Gestiegene Anforderungen quer durch alle Ausbildungsberufe und schleichende  Verdrängung durch Abiturienten und Realschüler in den letzten 20 Jahren waren die Gründe. In der Folge sahen Öffentlichkeit und Betriebe in der Hauptschule nur noch eine „Restschule“, obwohl in Hamburg ca. 35 % aller Schulabgänger eines Jahrgangs die Schule mit oder ohne Hauptschulabschluss verlassen. 

Ziel

Die Personalreferenten der inzwischen 72 an diesem Projekt beteiligten Unternehmen haben mittlerweile mit ca. 2500 Hauptschulabgängern gesprochen. Auf Grund der generell positiven Einschätzungen aus diesen Gesprächen halten wir es für möglich, langfristig 50 % der Schüler mit Hauptschulabschluss direkt in eine ungeförderte betriebliche Ausbildung zu vermitteln. Seit Sommer 2004 beteiligen sich alle 109 Hamburger Schulen mit Hauptschulzweigen an dem Projekt.

Konzept und Arbeitsweise

Das Hamburger Hauptschulmodell basiert auf dem 3-Pfeiler-Konzept, in dem Lehrer, Berufsberater der Arbeitsagentur und Personalfachleute aus Betrieben bei der Berufsorientierung der Schulabgänger im Abschlussjahr zusammenwirken. 


Die Koordinierungsstelle Ausbildung bei der Arbeitsstiftung Hamburg ist Anlaufstelle für Schulen, Arbeitsagentur und Betriebe. Sie organisiert die Beratung der Schüler und betreut sie, bis sie den geeigneten Ausbildungsplatz gefunden haben. Sie ist auch Ansprechpartner bei Problemlagen, um Ausbildungsabbrüche zu verhindern.

Ein Planungs- und Steuerungssystem für die Schülen und die Schulbehörde stellt sicher, dass kein Abgangsschüler durch die Maschen der Berufsorientierung und der Vermittlung in einen passenden Ausbildungsberuf fällt. Außerdem wird so bereits während des letzten Schuljahres Transparenz über den Stand der Orientierung und Vermittlung für jeden Schüler hergestellt. 

Dem dient auch die Erfassung der Schülerprofile in einer auf Vermittlung ausgelegten Datenbank, die sowohl harte Fakten als auch sogenannte soft-skills aufnimmt. So gelingt ein besserer Abgleich zwischen Schülerqualifikationen und den Anforderungen ausbildender Betriebe. 

Viermal jährlich (Januar, März, Juni, Oktober) erhalten für ihren Verantwortungsbereich Schulen, Schulaufsicht und Schulsenatorin eine Rückmeldung über den aktuellen Anschluss-Stand der Schüler aus den Abschlussklassen einschließlich einer Prognose zum Schuljahresende.

Inzwischen übertragen immer mehr Betriebe die Vorauswahl geeigneter Bewerber für ihre Ausbildungsplätze der Koordinierungsstelle.

Kontakt:
Gerd Knop, Personalabteilung Otto Group; Tel.: 040-64611881; 

E-Mail: Gerd.Knop@ottogroup.com 



Michael Goedeke, Koordinierungsstelle Ausbildung; Tel.: 040-689461811; 

E-Mail: goedeke@arbeitsstiftung.de 
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3. Betriebe


- 	Sichtweise der Betriebe.


-	Bestätigung mit Empfehlung.


- 	Hilfe bei der Vermittlung. 





2. Arbeitsagentur


- 	Berufsberatung, um Stärken und       Interessen zu verwirklichen.


- 	Hilfe bei der    Vermittlung. 














1. Schule


Einschätzung der Stärken/Interessen durch:


- Schüler selbst;


- Mitschüler;


- vertraute Lehrer.






































Steuerung des Prozesses durch die Koordinierungsstelle Ausbildung
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